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Repetitionsaufgaben Institutionenkunde 
 
Die Lösungen für diese Repetitionsaufgaben finden Sie auf www.besser-lernen.ch > 
Institutionenkunde > Dateien zum Herunterladen > Aufgaben zur Prüfungsvorberei-
tung (Lösungen).  
 
 
 
 Einführung Recht 
 
 
1. Aufgabe (13 Punkte) 
 
Baderegeln, Hausordnung, Anstandsregeln, Noss-ABC… Es gibt viele Regeln, die zu beachten sind. 
 
a) Weshalb braucht es Regeln? Beschreiben Sie in Stichworten die Aufgabe von Rechtsregeln. 

Regeln schaffen eine Rechtsordnung und erhalten diese aufrecht. 
2 

 
b) Nennen Sie – neben den üblichen Regeln wie Freundlich- und Höflichsein – zwei konkrete Re-

geln, die Sie bei einem Bewerbungsgespräch beachten müssen. 
Pünktlich erscheinen, anständig gekleidet (nicht ärmelfrei, lange Hosen, gute Schuhe usw.), gepflegt und geduscht, nicht zu stark geschminkt, dezenter Schmuck 

Interesse zeigen, Fragen stellen, vorab sich über Betrieb informiert, kein Kaugummi 
2 

 
c) Sie werden von Ihrem zukünftigen Chef zu einem Geschäftsessen mitgenommen. Nennen Sie 

konkret(!) zwei Regeln, die beim Essen zu beachten sind. 
Nicht Schmatzen (es sei denn Sie sind in China), Besteck von aussen nach innen benützen, darauf achten, was der Chef macht (z.B. mit Essen warten bis er beginnt) 

Am Tisch nicht rauchen oder sich schminken, gepflegte Konversation betreiben, Essen bezahlt der Chef 2 
 
d) Vor dem Kino treffen Sie ein Grüppchen, bestehend aus den Lehrpersonen Frau Frey (47) und 

Herrn Baumann (50), dem Schuldirektor der Noss, Herr Blaser (55), sowie Herrn Miescher (72), 
ehemaliger Hauswart. In welcher Reihenfolge begrüssen Sie die Personen? 
Regel: Rang vor Alter vor Geschlecht 
Herr Blaser, Herr Miescher, Frau Frey, Herr Baumann 3 

 
e) Vervollständigen Sie das Gedeck für folgende Gänge: Vorspeise (Messer und Gabel), Suppe 

(Löffel), Salat (Messer und Gabel), Hauptgang (Messer und Gabel), Brotteller (mit Messer), 
Dessert (Löffel), Getränke: 1-mal Weisswein, 1-mal Rotwein, 1-mal Wasser. Dazu eine Serviette. 
Zeichnen Sie die genannten Gegenstände schematisch ein. 

 4 
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2. Augabe (17 Punkte) 
 
a) Wie heissen die folgenden Gesetze ausgeschrieben? 

KKG OR StGB 

3 
Bundesgesetz über den 

Konsumkredit 
(Konsumkreditgesetz) 

Obligationenrecht Schweizerisches 
Strafgesetzbuch 

 
b) Auf welcher Seite der «Gesetzestexte» stehen folgende Gesetzesartikel? Hinweis: die Gesetze 

stehen jeweils am oberen Seitenrand. Worum geht es bei diesen Artikeln? 
Gesetzesartikel Seite 

Gesetzestext Inhalt (Titel des Artikels) 

8 

Art. 270 ZGB 26 Name Kind verheirateter Eltern 

Art. 20a ArG 71 Feiertag und religiöse Feiern 

Art. 56 OR 41 Haftung für Tiere 

Art. 261bis StGB 110 Rassendiskriminierung 
 
c) Mit Hilfe welcher Gesetze würden folgende Fälle gelöst? 

Fall Gesetz (Abkürzung) 

2 

Sie fahren mit Ihrem Velo in der Nacht ohne 
Licht betrunken bei Rot über eine Kreuzung. SVG, OBV 

Sie werden von der Polizei erwischt, als Sie 
gerade selber angebautes (rauschförderndes) 
Cannabis verkaufen wollen. BetmG 

 
d) Im Strafrecht unterscheidet man zwei Arten von Delikten. Nennen Sie die Fachbegriffe. 

Bestrafung nur auf Antrag des Opfers Bestrafung von Amtes wegen 

2 
 

Antrags 
.………………………………………………-delikt 

 
Offizial 

………………………………………………-delikt 
 
e) Nennen Sie die in den folgenden Artikeln beschriebenen strafbaren Handlung (nur Titel, nicht gan-

zen Artikel). 
Art. 125 StGB Art. 146 StGB 

2 
Fahrlässige Körperverletzung Betrug 
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3. Aufgabe (16 Punkte) 
 
Unser Verhalten wird nicht alleine nur durch Rechtsnormen, sondern auch durch Moral und Sitte be-
stimmt. 
 
a) Beschreiben Sie in Stichworten, was Sie unter den Begriffen „Moral“, „Sitte“ und „Recht“ verstehen. 

Moral Sitte Recht 

3 
Eigene Wertvorstellungen Umgangsformen, Bräuche, 

Traditionen 
Gesetz/Gesetzliche 

Verhaltensvorschriften, 
verpflichtende Regeln 

 
b) Worin liegt die Ursache für die folgenden Verhaltensweisen? Kreuzen Sie jeweils nur einen der 

drei Normbereiche an. 
Verhaltensweise Moral Sitte Recht 

10 

1. Auf der Autobahn gilt in der Schweiz eine Höchstge-
schwindigkeit von 120 km/h.   X 

2. Ich trinke und rauche aus Überzeugung nicht. X   

3. An Weihnachten werden überall Weihnachtsbäume 
aufgestellt und geschmückt.  X  

4. Motorrad fahren mit Helm, um keine Busse bezahlen 
zu müssen.   X 

5. Ablehnung des Diebstahls als Verstoss gegen religiö-
se Gebote (z.B. „Du sollst nicht stehlen“). X   

6. Eheschliessung auf dem Standesamt – vor dem ei-
gentlichen Hochzeitsfest.   X 

7. Eheliche Treue aus Liebe zur Partnerin oder zum 
Partner. X   

8. In Singapur werden folgende Geldstrafen erhoben: 
Urinieren im Lift $ 600, Kaugummi auf die Strasse 
spucken $ 1‘000, Nichtspülen der Toilette $ 150.   X 

9. Empfehlung, sich bei Reisen in islamische Länder 
nicht zu freizügig zu kleiden.  X  

10. Eine Frau heiratet im weissen Hochzeitskleid, weil 
sich in ihrem Dorf bisher alle in einem weissen Hoch-
zeitskleid trauen liessen.  X  

 
c) Kreuzen Sie den/die Normbereich/e an, ... (je Feld ½ Punkt; nichts angekreuzt: 0 Punkte) 

Merkmal Moral Sitte Recht 

3 

... der immer geschrieben ist.   X 

... die nicht erzwingbar sind. X X  
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4. Aufgabe (21 Punkte) 
 
Auf der gemeinsamen Velofahrt nach Hause wird Ihre korrekt fahrende Kollegin von einem BMW an-
gefahren und dabei an Kopf und Knie verletzt. Der BMW-Fahrer sowie sein Mitfahrer steigen kurz aus, 
fahren aber anschliessend weiter, ohne sich um die Verletzte zu kümmern. Die Polizei, die Sie darauf-
hin rufen, kann die Fahrer des BMW noch in der gleichen Nacht ausfindig machen. Es stellt sich her-
aus, dass Fahrer und Mitfahrer betrunken waren, zudem Kokain und andere Drogen konsumiert hatten 
und erst 17 Jahre alt sind. Auftrag: Beantworten Sie zum Fall die folgenden Fragen. 
 
a) Die Jugendlichen werden vom Jugendgericht zu einer Strafe verurteilt. Nennen Sie die drei Ziele 

einer Strafe. 
1. Vergeltung (Wieder-
herstellen Rechtsordnung) 

2. Abschreckung 
(Prävention) 3. Erziehung 3 

 
b) Wenn ein Jugendlicher eine strafbare Tat begeht, kommt das Jugendstrafgesetz (JStG) zur An-

wendung. Für Jugendliche in welchem Alter gilt das Jugendstrafgesetz? 
 
Vollendetes …………………………………… 10 bis …………………………………… 18 Altersjahr 2 

 
c) Nennen Sie neben dem Jugendstrafgesetz zwei weitere Gesetze des Strafrechts, die dem Gericht 

im obigen Fall als Grundlage dienen. 
Strafgesetzbuch Strassenverkehrsgesetz, 

Betäubungsmittelgesetz 2 
 
d) Kreuzen Sie bei den folgenden Aussagen an, ob sie auf einen Strafprozess zutreffen oder nicht. 

Aussage zutreffend nicht 
zutreffend 

5 

1. Der Ankläger wird vertreten durch den Staatsanwalt.  X  
2. Im Gerichtsurteil wird festgehalten, ob sich eine Partei strafbar 

gemacht hat.  X  

3. Die Parteien nennt man Kläger und Beklagter   X 
4. Gegenstand eines Streites sind hauptsächlich Angelegenheiten 

aus dem Zivilgesetzbuch.   X 
5. Ein Antragsdelikt unterscheidet sich vom Offizialdelikt dadurch, 

dass ein Antragsdelikt von Amtes wegen verfolgt wird.    X 
 
e) Nennen Sie die drei Parteien, die bei einem Strafprozess beteiligt sind. 

Angeklagter (Täter) Ankläger (Staatsanwalt) Richter 3 
 
f) Beschreiben Sie die zwei grundsätzlichen Fragen, mit denen sich das Gericht während eines 

Strafprozesses befassen muss. 
1. Ist der Täter schuldig? 2. Wenn ja, was soll die Strafe sein? 2 

 
g) Nennen Sie mit Hilfe des Gesetzes eine strafbare Handlungen (Straftatbestände), aufgrund denen 

das Gericht die Jugendlichen im obigen Fall verurteilen könnte, sowie den entsprechenden Geset-
zesartikel mit Gesetz (Abkürzung verwenden: z.B. ZGB Art. 1). 
Fahrlässige Körperverletzung 
(BetMG 19a, SVG 15a, 51, 91) Gesetz: StGB Artikel: 125 2 

 
h) Nennen Sie zwei Strafarten, die das Gericht über die beiden Jugendlichen verhängen könnte. 

Verweis, persönliche Arbeitsleistung Busse, Freiheitsentzug 2 
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Lehrvertrag/Arbeitsvertrag 
 
 
Freude herrscht: Martina Lüscher (16 Jahre alt) hat die Zusage für eine Lehrstelle als Informatikerin 
EFZ erhalten! 
 
 
5. Aufgabe (13 Punkte) 
 
Vom IK-Unterricht weiss Martina, dass ein Lehrvertrag nicht einfach so per Handschlag abgeschlossen 
werden kann, sondern gewisse Formen erfüllen muss. 
 
a) In welcher Form muss der Lehrvertrag abgefasst sein? 

Schriftlich 1 
 
b) Wer muss den Lehrvertrag unterschreiben? Achtung: exakte Bezeichnungen verwenden! 

Lernende Person Gesetzliche Vertreter Arbeitgeber 
(Berufsbildner = ½) 3 

 
c) Wer (exakte Bezeichnung) muss den Lehrvertrag genehmigen? 

Kantonales Amt für Berufsbildung 1 
 
d) Das Gesetz umschreibt den Mindestinhalt des Lehrvertrages. Nennen Sie die sechs Punkte. 

1. Berufsbezeichnung (Art der Lehre) 4. Probezeit 

6 

2. Dauer der Berufsbildung 5. wöchentliche Arbeitszeit 

3. Lohn 6. Ferien 
 
e) Wie lange beträgt die Probezeit bei einem Lehrvertrag, wenn nichts vereinbart wurde? 

3 Monate 1 
 
f) Auf wie viele Wochen Ferien hat Martina als 16-Jährige Anspruch? 

5 Wochen 1 
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6. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Der Lehrvertrag unterscheidet sich von einem „normalen“ Einzelarbeitsvertrag, dass der Lehrvertrag 
einen Zweck der Berufslehre ein Spezieller ist. 
 
a) Wozu verpflichten sich Arbeitgeber und lernende Person durch einen Lehrvertrag? Nennen Sie die 

Hauptpflicht von beiden Parteien sowie den Gesetzesartikel, welcher diese Pflichten beschreibt. 
Hauptpflicht Arbeitgeber Lernende Person fachgemäss ausbilden 

3 

Hauptpflicht Lernende 
Person Arbeit im Dienste des Arbeitgebers leisten 

Gesetz, Artikel OR 344 
 
b) Nennen Sie je zwei weitere lehrspezifische Pflichten von Lernender und Berufsbildner. 

Zwei weitere Pflichten 
von lernender Person 

1. Alles tun, um das Lehrziel zu erreichen 

4 

2. Besuch der Berufsschule und der überbetrieblichen Kurse, 
Teilnahme an den Lehrabschlussprüfungen 

 

Zwei weitere Pflichten 
von Berufsbildner 

1. Lohn, ohne Lohnabzug frei geben für Berufsfachschule, 
überbetriebliche Kurse und Lehrabschlussprüfungen 

2. Lernender Person bis 20. Altersjahr wenigstens 5 Wochen 
Ferien gewähren Ferien, Ende der Lehre Lehrzeugnis ausstellen 

 
 
7. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Wie heissen die drei wichtigsten Gesetze, welche die Berufslehre bzw. die Arbeit im Lehrbetrieb re-
geln? Nennen Sie zu den folgenden Inhalten das entsprechende Gesetz ausgeschrieben und abge-
kürzt. 

Inhalt Gesetz (keine Abkürzungen!) Abkürzung 

6 

Rechte und Pflichten 
von Arbeitgeber und 
lernender Person 

Obligationenrecht (Form und Inhalt, Rechte 
und Pflichten) OR 

Bestimmungen zum 
Schutz des Arbeitneh-
mers 

Arbeitsgesetz (gesundheitliche 
Bestimmungen) ArG 

Bestimmungen zur be-
ruflichen Grundbildung 

Berufsbildungsgesetz 
(Ausbildungsvorschriften) BBG 
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8. Aufgabe (9 Punkte) 
 
Neben den lehrspezifischen Rechten und Pflichten gibt es weitere Rechte und Pflichten, die für alle 
Arbeitsverträge gelten. 
 
a) Nennen Sie zu jeder der folgenden Pflicht den entsprechenden Gesetzesartikel (Gesetz und Arti-

kel). 
Pflicht Gesetz, Artikel Pflicht Gesetz, Artikel 

4 

Sorgfalts- und Treue-
pflicht OR 321a Schutz der Persönlichkeit 

des Arbeitnehmers OR 328 
Befolgung von Anordnun-
gen und Weisungen OR 321d Urlaub für ausserschuli-

sche Jugendarbeit OR 329e 
 
b) Nennen Sie je eine weitere Pflicht von Arbeitnehmer und Arbeitgeber. 

Eine weitere Pflicht des 
Arbeitnehmers 

Persönliche Arbeitspflicht, Überstundenarbeit, Haftpflicht, 
Rechenschafts- und Herausgabepflicht 

2 

 

Eine weitere Pflicht des 
Arbeitgebers 

Lohnzahlung, auch bei Verhinderung des Arbeitnehmers, 
Freizeit und Ferien, Arbeitsgeräte und Material zur Verfügung… 

 
c) Nennen Sie die Pflicht (Begriff, nicht Gesetzesartikel), die in den folgenden Fällen verletzt wird. 

Fall Verletzte Pflicht (Begriff) 

3 

1. Martinas Co-Lehrling, Sandro, missachtet bewusst die 
Anweisung, am Morgen rechtzeitig zur Arbeit zu erschei-
nen. 

Befolgungspflicht 

2. Sandro schmeisst aus Wut darüber, dass im Word etwas 
nicht wie gewünscht funktioniert, den Computer aus dem 
Fenster – direkt auf das Firmenauto des Chefs. 

Sorgfaltspflicht, Haftpflicht 

3. Um ihn zur Vernunft zu bringen streicht der Chef Sandro 
sämtliche Ferien und lässt ihn die folgenden vier Wochen-
enden durcharbeiten. 

Ferien, Freizeit 
 
 
9. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Martina Lüscher beginnt wie erwähnt eine Lehre als Informatikerin EFZ. Bei ihrem Lehrvertrag sind 
neben vertraglichen Abmachungen auch Bestimmungen des Arbeitsgesetzes zu beachten. Auftrag: 
Beantworten Sie die folgenden Fragen mit Hilfe des Arbeitsgesetzes sowie der Arbeitsverordnung. 

Frage Antwort 

7 

1. Was ist nach Gesetz die wöchentliche Höchstarbeitszeit für 
Martina? 45 Stunden 

2. Martina arbeitet pro Arbeitstag 8,5 Stunden im Betrieb. Wie 
lange ist ihre Arbeitspause? Halbe Stunde 

3. Wie lange ist Martinas Ruhezeit (Zeit von Arbeitsschluss bis 
-beginn) 11 Stunden 

4. Innerhalb welcher Zeit muss Martinas Tagesarbeit (Zeit von 
Arbeitsbeginn bis -ende) liegen? 12 Stunden 

5. Bis zu welchem vollendeten Altersjahr dürfen Jugendliche 
nicht beschäftigt werden? 15. Altersjahr 

6. Darf Martina (immer noch 16 Jahre alt) zu Überzeitarbeit 
eingesetzt werden? 

Ja, unter gewissen 
Bedingungen (ArGV5 17 II) 

7. Angenommen, sie muss Überzeitarbeit leisten: Auf wie viel 
Lohnzuschlag hat/hätte Martina Anrecht? 25 % 
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10. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Kreuzen Sie an, ob die folgenden Aussagen richtig oder falsch sind. 

Aussage Richtig Falsch 

6 

1. Die Probezeit kann vom Lehrmeister nicht ohne weiteres bis auf sechs 
Monate verlängert werden.  X  

2. Die Pflichten und Rechte des Lehrlings sind ausschliesslich im Lehrver-
trag festgehalten.   X 

3. Während der Probezeit kann der Lehrvertrag mit sieben Tagen Kündi-
gungsfrist jederzeit aufgelöst werden.  X  

4. Der Lehrvertrag kann auch ohne Genehmigung der kantonalen Behör-
de gültig sein.   X 

5. Der Lehrling bestimmt den Zeitpunkt seiner Ferien selber.   X 

6. Ein Lehrling kann in Ausnahmefällen zu Überstunden verpflichtet wer-
den.  X  

 
 
11. Aufgabe (4 Punkte) 
 
In bestimmten Situationen ist die Auflösung des Lehrverhältnisses auch nach der Probezeit möglich. 
Nennen Sie je zwei Gründe, welche die Auflösung des Lehrverhältnisses gemäss OR 346 rechtferti-
gen: 

Aus der Sicht des 
Berufsbildners 

1. Fortsetzung der Lehre nicht zumutbar, den Ansprüchen körperlich 
und gesundheitlich nicht gewachsen 

4 

2. Disziplinlosigkeit (erst nach mehrmaligen Verwarnungen), 
ungenügende Leistungen 

 

Aus der Sicht der 
lernenden Person 

1. Die Berufsbildung leidet an Mangel an Aufträgen im Betrieb 

2. Der Lehrmeister bildet keine Gewähr für fachgemässe Ausbildung 
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12. Aufgabe (12 Punkte) 
 
Lösen Sie die folgenden Aufgaben mit Hilfe Ihrer Gesetzessammlung  
 
a) Ricardo, 19-jährig ist im zweiten Lehrjahr seiner Informatikerlehre. Sein Chef gewährt ihm nur vier 

Wochen Ferien. 
 
Geht das? Kreuzen Sie die richtige Antwort an, Begründen Sie Ihren Entscheid und nennen Sie 
den zutreffenden Gesetzesartikel (mit Angabe von Gesetz, Artikel und Absatz). 
Entscheid   Ja  X  Nein 

3 

Begründung Bis zum vollendeten 20. Altersjahr wenigstens 5 Wochen Ferien 

Gesetzesartikel Gesetz: OR Artikel: 345a Absatz: 3,    329a Abs. 1 
 
b) Sandra, eine 18-jährige kaufmännische Lernende im dritten Lehrjahr, muss jeden Tag ein bis zwei 

Stunden länger als vertraglich vereinbart arbeiten. Die Lernende kann dadurch kaum mehr einem 
Hobby nachgehen. Ebenfalls leiden die schulischen Leistungen darunter. Geht das? 
 
Nennen Sie zwei Voraussetzungen für die Überstundenarbeit und kreuzen Sie an, ob Überstun-
denrbeit in dieser Form möglich ist. Begründen Sie Ihren Entscheid und nennen Sie den zutreffen-
den Gesetzesartikel (mit Angabe des OR-Artikels und Absatz). 
Voraussetzungen 
für Überstunden-
arbeit 

Mind. 16 Jahre alt (ArG 31 III) 
Überstundenarbeit notwendig und 
zumutbar 

Sandra vermag Überstunden zu 
leisten 

5 

Entscheid   Ja  X  Nein 

Begründung Regelmässige Überstundenarbeit nicht zumutbar und auch nicht 
leistbar (ArGV5 17 II beachten!!!) 

Gesetzesartikel Gesetz: OR Artikel: 321c Absatz: 1 
 
c) Ein Lehrvertrag muss schriftlich sein. In welchem Gesetz und in welchem Artikel steht das? Nen-

nen Sie auch hier den zutreffenden Gesetzesartikel (mit Angabe von Gesetz, Artikel und Absatz). 
Gesetzesartikel Gesetz: OR Artikel: 344a Absatz: 1 1 

 
d) Kann ein Lehrvertrag gekündigt werden? Wenn ja, innerhalb welcher Frist? Unterscheiden Sie die 

folgenden beiden Fälle. Nennen Sie zum Schluss den zutreffenden Gesetzesartikel. 
Während der 
Probezeit Ja, Kündigungsfrist von 7 Tagen 

3 

Nach Ablauf der 
Probezeit Ja, fristlos aus wichtigen Gründen 

Gesetzesartikel Gesetz: OR Artikel: 346 
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Staatssystem / Gewaltentrennung / Bundesbehörden 
 
 
13. Aufgabe (21 Punkte) 
 
a) Vervollständigen Sie die folgende Tabelle zur Gewaltenteilung. Nennen Sie bei „Kanton“ und „Ge-

meinde“ die Behörden Ihres Wohnkantons bzw. Ihrer Wohngemeinde (Ihren Wohnkanton und Ih-
re Wohngemeinde ebenfalls angeben). 
Gewalt Parlament Regierung Gericht 

14 

Name der Gewalt Legislative Exekutive Judikative 

Beschreibung der 
Gewalt 

Gesetzgebende 
Behörde 

Ausführende 
Behörde 

Richterliche 
Behörde 

Bundesbehörden 
Nationalrat 

Bundesrat Bundesgericht 
Ständerat 

Kantonsbehörden, 
Kanton: 

……………... Grosser Rat Regierungsrat 
VS: Staatsrat 

Obergericht 
VS: Kantonsgericht 

Gemeinebehörden, 
Gemeinde: 

……………... 
Gemeinde-

versammlung Gemeinderat Hier nichts eintragen! 
 
b) Der Faulenseener Marco Pfeuti (besser bekannt als Gölä) ist ein allseits beliebter und angesehe-

ner Mann. Er möchte in die Politik einsteigen und für verschiedene Ämter kandidieren. Der Grund-
satz der Gewaltentrennung verhindert jedoch die Annahme aller genannten Ämter. 
Aufgabe: Kreuzen Sie die zwei Ämter an, die Marco Pfeuti nicht gleichzeitig ausüben kann. 
Gemeindepräsident von Spiez  Grossrat des Kantons Bern  

2 Nationalrat X Bundesrat X 
 
c) Welche Staatsgewalt übernimmt die folgenden Aufgaben? Jeweils den Buchstaben hinschreiben: 

A    Bundesrat B    Nationalrat/Ständerat C    Bundesgericht 
1. Gesetze beraten und dazu Be-

schlüsse fassen B 2. Strafen, Urteilen, schlichten C 

6 

3. Regieren, vorausblicken, zukünf-
tige Probleme erkennen A 4. Verträge mit dem Ausland ge-

nehmigen B 

5. Finanzpläne für mehrere Jahre 
erstellen A 6. Budget beraten und darüber be-

finden B 
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14. Aufgabe (18 Punkte) 
 
g) Beschreiben Sie anhand folgender Kriterien die Unterschiede zwischen Nationalrat und Ständerat. 

Kriterium Nationalrat Ständerat 

8 

Grösse (wie viele Ab-
geordnete?) 200 Mitglieder 46 Mitglieder 

Repräsentieren 
(= vertreten) …? Volk Kantone, Stände 
Verteilung der Sitze 
auf die Kantone auf-
grund …? Einwohnerzahl der Kantone Jeder Kanton 2 Mitglieder, 

Halbkanton 1 Mitglied 
Wahlverfahren, mit 
dem die Mitglieder 
gewählt werden? i.d.R. Proporzwahlverfahren i.d.R. Majorzwahlverfahren 

 
h) Nationalrat und Ständerat kommen pro Jahr mehrmals zusammen. Wie heissen diese „Sitzungen“ 

und wie oft und wie lange kommen die Parlamentarier zusammen? 
Fachbegriff Anzahl Dauer (Anzahl Wochen je) 

3 Session    4 3 Wochen 
 
i) Nennen Sie zwei Aufgaben des Parlaments. 

Gesetzgebung, Wahlen Kontrolle, Finanzen 2 
 
j) Der Bundesrat wird von der vereinigten Bundesversammlung gewählt. Was ist die vereinigte Bun-

desversammlung? Beschreiben Sie den Begriff möglichst exakt in Stichworten. 
NR und SR tagen gemeinsam im NR-Saal 1 

 
k) Wer wird weiter noch von der vereinigten Bundesversammlung gewählt? Nennen Sie zwei Ämter. 

Bundesräte, Bundespräsident, 
Bundeskanzler Bundesrichter, General 2 

 
l) Wie heissen die folgenden im Parlament vertretenen Parteien mit vollständigem Namen? 

SP: Sozialdemokratische Partei CVP: Christlichdemokratische Volkspartei 2 
 
 
15. Aufgabe (5 Punkte) 
 
Vervollständigen Sie das folgende Schema zum Staatsaufbau des Bundes. 

 5 Stimmvolk 
wählt 

wählt 
Nationalrat 
Ständerat 

Bundesrat 

wählt 

Bundes-
gericht 

§ 
Verfas-
sung 

§ 
Gesetz 

Initiative Referendum 
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16. Aufgabe (17 Punkte) 
 
a) Nennen Sie die amtierenden Bundesräte mitsamt deren Parteizugehörigkeit und den Departemen-

ten, denen sie vorstehen. Die Angabe von Abkürzungen genügt, diese müssen aber EXAKT 
stimmen. Vollständig (und korrekt) ausgeschriebene Departemente geben Bonuspunkte. 
 Name des Bundesrates Partei 

(Abkürzung reicht) Departement 

14 

 

Ueli Maurer SVP Eidgenössisches 
Finanzdepartement (EFD) 

 

Simonetta Sommaruga SP 
Eidgenössisches 
Departement für Umwelt, 
Verkehr, Energie und 
Kommunikation (UVEK) 

 

Alain Berset SP 
Eidgenössisches 
Departement des Innern 
(EDI) 

 

Guy Parmelin SVP 
Eidgenössisches 
Departement für 
Wirtschaft, Bildung und 
Forschung (WBF) 

 

Ignazio Cassis FDP 
Eidgenössisches 
Departement für 
auswärtige 
Angelegenheiten (EDA) 

 

Viola Amherd CVP 
Eidgenössisches 
Departement für 
Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und 
Sport (VBS) 

 

Karin Keller-Sutter FDP 
Eidgenössisches Justiz- 
und Polizeidepartement 
(EJPD) 

 
b) Nennen Sie die oder den amtierende Bundespräsident/in sowie eine ihrer/seiner Aufgaben. 

Bundespräsident/in (Name) Aufgabe von Bundespräsident/in 

2 Ueli Maurer    BR-Sitzungen leiten, 
Repräsentationspflichten 

 
c) Als Stabschef des Bundesrates amtet der Sigriswiler Walter Thurnherr. Welches Amt hat er inne, 

wenn er jeweils an den BR-Sitzungen teilnimmt? 
Bundeskanzler 1 
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17. Aufgabe (18 Punkte) 
 
a) Was ist eine Demokratie? Was ist eine Diktatur? 

Volksherrschaft 
Demokratie = …………………………-herrschaft 

Gewaltherrschaft 
Diktatur = …………………………-herrschaft 2 

 
b) Kreuzen Sie an, auf welche Staatsform folgende Begriffe zutreffen. 

Begriffe Demokratie Diktatur 

7 

1. Einhalten der Menschenrechte  X  

2. Keine Gewaltenteilung   X 

3. Wahrung der Privatsphäre  X  

4. Missachtung der Menschenrechte   X 

5. Volkssouveränität (Volk als oberste Gewalt)  X  

6. Unterdrückung von Minderheiten   X 

7. Pluralismus (Vielfalt der Meinungen)  X  
 
c) Kreuzen Sie an, welches Land welche Staatsform hat. 

Land Demokratie Diktatur 

5 

1. Schweiz  X  

2. Nordkorea   X 

3. Syrien   X 

4. USA  X  

5. China   X 
 
d) In den Artikeln 7–36 BV sind die Grundrechte beschrieben, die in einer Demokratie gelten sollen. 

Nennen Sie zu den folgenden Rechten den entsprechenden Verfassungsartikel. Beachten Sie die 
fett gedruckten Begriffe. 
Grund-/Menschenrecht BV-Artikel 

4 

Beispiel: Die Würde des Menschen ist zu achten und zu schützen. 7 

1. Alle Menschen sind vor dem Gesetze gleich. 8 

2. Jeder Mensch hat das Recht auf Leben. 10 

3. Die Meinungs- und Informationsfreiheit ist gewährleistet. 16 

4. Die Versammlungsfreiheit ist gewährleistet. 22 
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Zivilgesetzbuch 
 
 
18. Aufgabe (13 Punkte) 
 
a) Kreuzen Sie an, ob die folgenden Personen handlungsfähig, beschränkt handlungsunfähig oder 

handlungsunfähig sind. 
Person Handlungsunfähig Beschränkt 

Handlungsunfähig Handlungsfähig 

5 

1. 90-jährige Rentnerin    X 

2. 5-jährige Kindergärteler  X   

3. 15-jähriger BWA-Schüler   X  

4. 19-jährige Studentin    X 

5. 17-jähriger Lernender   X  
 
b) Nennen Sie die beiden Voraussetzungen (Bedingungen) für die Handlungsfähigkeit. 

Urteilsfähigkeit Volljährigkeit 2 
 
c) Nennen Sie eine Folge der Handlungsfähigkeit. 

Rechte und Pflichten begründen; Verträge abschliessen können ohne Einverständnis der 
Eltern; vollständige Haftung 1 

 
d) Die 18-jährige Deborah Trummer möchte von ihrem ersparten Lehrlingslohn ein neues Fahrrad im 

Wert von CHF 2'500.– kaufen. Ihre Eltern sind jedoch dagegen. Darf Deborah das Fahrrad kau-
fen? Kreuzen Sie die richtige Antwort an und begründen sie Ihren Entscheid in Stichworten. 
Antwort  X  Ja   Nein 

2 Begründung Deborah volljährig und somit handlungsfähig 
 
e) Die 16-jährige Isabelle, kleinere Schwester von Deborah, will der Familie eine Freude machen und 

die Kerzen am Weihnachtsbaum nochmals anzünden (es ist Februar). Der inzwischen etwas dürre 
Baum fängt Feuer und brennt ab. Der Schaden ist enorm: Alle Wohnungen im Miethaus sind un-
bewohnbar. Kreuzen Sie an, wer für den Schaden haftet, und begründen Sie Ihren Entscheid. 
Antwort   Deborah  X  Isabelle   Eltern   Vermieter   Niemand 

2 Begründung Sie ist urteilsfähig. Oder: Isabelle ist als 16-Jährige aus unerlaubten 
Handlungen schadenersatzpflichtig (ZGB 19 III). 

 
f) Wer würde für den Schaden haften, wenn Isabelle nicht 16-jährig, sondern 4 Jahre alt wäre? 

Eltern 1 
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19. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Das Zivilgesetzbuch besteht aus den Einleitungsartikeln und fünf Teilen, wobei der fünfte Teil ein selb-
ständiges Gesetz ist. Nennen Sie die fünf Teile des ZGB in der richtigen Reihenfolge. 
Einleitung 3. Erbrecht 

6 

1. Personenrecht 4. Sachenrecht 

2. Familienrecht 5. Obligationenrecht 
 
 
20. Aufgabe (13 Punkte) 
 
Nennen Sie zu den folgenden Beschreibungen den entsprechenden Fachbegriff. 
Beschreibung Fachbegriff 

13 

1. Volljährigkeit und Urteilsfähigkeit sind die beiden Vo-
raussetzungen für… Handlungsfähigkeit 

2. Ein 17 jähriger Schüler ist noch nicht handlungsfähig. Er 
ist somit … 

Beschränkt handlungsunfähig, 
urteilsfähig 

3. Der ordentliche Güterstand: Er kommt immer dann zur 
Anwendung, wenn nichts Besonderes vereinbart wor-
den ist (der häufigste Güterstand). Errungenschaftsbeteiligung 

4. Im Erbrecht gilt der Grundsatz: „Das Gut folgt dem …“ Blut 

5. Vermögenswerte, die ein Ehegatte während der Ehe 
entgeltlich erwirbt Errungenschaft 

6. Vermögenswerte, die einem Ehegatten zu Beginn der 
Ehe gehören Eigengut 

7. Fähigkeit, vernunftgemäss zu handeln urteilsfähig 

8. Wer das achtzehnte Lebensjahr vollendet hat, ist … volljährig 

9. Wer … ist, hat die Fähigkeit, durch seine Handlungen 
Rechte und Pflichten zu begründen. handlungsfähig 

10. Mit der Partnerin oder dem Partner zusammen leben, 
ohne verheiratet zu sein. Konkubinat 

11. Das Gegenstück zur Ehe, nur für gleichgeschlechtliche 
Paare. Eingetragene Partnerschaft 

12. Gesetzliches Minimum, das einem Erben zusteht, auch 
wenn der Erblasser ein Testament erstellt hat. Pflichtteil 

13. Familienform, bei der mindestens einer der Partner ein 
oder mehrere Kinder in die Beziehung bringt. Ähnlich 
einer Decke, bei der Reste verschiedener Materialien 
zusammengenäht werden. 

Patchworkfamilie 

Gütertrennung, Gütergemeinschaft, Testament 
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21. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Die inzwischen 20-jährige Deborah Trummer, inzwischen ausgelernte MPA, ist in den 20-jährigen Luca 
Kummer verliebt. Jetzt überlegen sie zusammenzuziehen. Sie wissen aber noch nicht, ob sie vorher 
noch heiraten wollen. 
a) Tragen Sie direkt in die Tabelle den Begriff für das Zusammenleben ohne verheiratet zu sein ein. 
b) Kreuzen Sie dann für die folgenden Überlegungen von Deborah an, ob eher die Ehe ode die ande-

re Form besser geeignet wäre. 
b) Aussage (Zutreffendes ankreuzen) Ehe Konkubinat 

a) ……………......... 

6 

1. "Wir möchten mal einfach, ohne grosse Formalitäten das 
Zusammenleben ausprobieren."   X 

2. "Sollte ich unerwartet sterben, soll Luca erben können, ohne 
dass ich ein Testament oder ähnliches erstellt habe."  X  

3. "Bei einer Trennung soll der Schwächere von uns einen ge-
wissen Schutz haben können."  X  

4. "Wir haben Angst davor, dass wir zuviel Steuern zahlen, falls 
unsere Einkommen zusammen versteuer werden."   X 

5. "Falls wir mal Kinder haben, wünschen wir klare Regeln, was 
die Namensgebung und das Sorgerecht betrifft."  X  

 
 
22. Aufgabe (12 Punkte) 
 
Deborah Trummer, Heimatort in Sigriswil, und Luca Kummer, heimatberechtigt in Oberwil, beschlies-
sen definitiv zu heiraten. Beantworten Sie die Fragen mit Hilfe des Gesetzes (je Feld eine Antwort). 
Frage Antwort 

12 

1. Wie nennt sich der Zustand, bevor sie verheira-
tet sind? Verlöbnis, Verlobung 

2. Was sind die beiden rechtlichen Voraussetzun-
gen um zu heiraten (Ehefähigkeit)? 

Mind. 18 Jahre alt 

Urteilsfähig 

3. In welchen zwei Fällen dürften Luca und Deborah 
einander nicht heiraten (Ehehindernisse)? 

Nahe Verwandtschaft (Geschwister, in 
gerader Linie) 
Luca bereits verheiratet 

4. Wie viele Zeugen müssen bei der Eheschlies-
sung anwesend sein? Zwei 

5. Wer bestimmt die eheliche Wohnung? Beide gemeinsam 

6. Wie könnte Deborah Trummer nach der Heirat 
nach neuem Eherecht heissen? 

Weiterhin: Deborah Trummer 

Neu: Deborah Kummer 
7. Welchen Heimatort hätte Deborah nach der Hei-

rat? Nennen Sie den konkreten Ort (z.B. Spiez). Sigriswil 

8. Welchen Familiennamen könnten die gemeinsa-
men Kinder von Luca und Deborah erhalten? 

Kummer 

Trummer 
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23. Aufgabe (9 Punkte) 
 
Deborah Trummer und Luca Kummer sind jetzt verheiratet und erwarten ihr erstes Kind. Aufgabe: 
Beantworten Sie die folgenden Fragen (je Feld eine Antwort). 
Frage Antwort 

9 

1. Wie ensteht das Kindesverhältnis von Deborah zu ih-
rem Kind? Durch Geburt 

2. Deborah und Luca sind jetzt zwar verheiratet. Aber wie 
entstände das Kindesverhältnis zwischen Luca und sei-
nem Kind, wenn er und Deborah nicht verheiratet wä-
ren? Nennen Sie die beiden Möglichkeiten. 

Durch Anerkennung 

Durch Gerichtsurteil 

3. Wie lange müssen die Eltern für den Unterhalt des Kin-
des aufkommen? Beide Möglichkeiten nennen. 

Bis 18 Jahre 
Oder bis Erstausbildung 
abgeschlossen 

4. Was ist eine weitere wichtige Pflicht der Eltern gegen-
über seinem Kind? Erziehung, Fürsorge, Haftpflicht 

5. Was schuldet das unmündige Kind seinen Eltern? Gehorsam 

6. Ab welchem Lebensjahr kann das Kind über seine Reli-
gionszugehörigkeit entscheiden? Mit 16 Jahren 

7. Wer verwaltet das Vermögen des Kindes vor Beginn 
einer Lehre? Eltern 

 
 
24. Aufgabe (8 Punkte) 
 
Wenn eine Ehe durch Scheidung oder Tod aufgelöst wird, ist entscheidend, unter welchem Güter-
stand das Ehepaar vorher gelebt hat. 
 
a) Nennen Sie die drei verschiedenen Güterstände (ein ordentlicher, zwei ausserordentliche). 

Ordentlicher Güterstand 
(Normalfall) 

Ausserordentliche Güterstände 
(mit Ehevertrag) 

3 Errungenschaftsbeteiligung Gütertrennung Gütergemeinschaft 
 
b) Ordnen Sie die folgende Vermögenswerte dem Eigengut bzw. der Errungenschaft zu. 

Vermögenswert Eigengut Errungenschaft 

5 

1. In die Ehe eingebrachte Ersparnisse  X  

2. Während der Ehe gesparter Lohn   X 

3. Schmuck  X  

4. Erbschaft  X  

5. Erträge des Eigenguts   X 
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25. Aufgabe (14 Punkte) 
 
Das Ehepaar Luca und Deborah Kummer-Trummer sind glücklich verheiratet und haben drei fröhliche 
Kinder. Nach 32 Jahren Ehe stirbt Luca unerwartet an den Folgen einer Herzinfarkt. Zum Zeitpunkt von 
Lucas Tod sehen die Familienverhältnisse wie in der folgenden Abbildung dargestellt aus. 
 
a) Wer würde wie viel erben, wenn Luca kein Testament erstellt hätte und auch kein Erbvertrag be-

stehen würde? Setzen Sie die erbrechtlichen Ansprüche als Bruchzahlen (oder %) in die Kästchen 
ein. 

 5 
 
Annahme: Luca Kummer hätte vor seinem Tod noch ein Testament geschrieben. Darin will er seiner 
Ehefrau Deborah soviel wie möglich vererben, indem er alle anderen Erben auf den Plichtteil setzt. 
 
b) Nennen Sie zwei an die Person gestellte Bedingungen, die für ein gültiges eigenhändiges Testa-

ment erfüllt sein müssen. 
Urteilsfähig Volljährig 2 

 
c) Nennen Sie zwei an die Form des Testaments gestellte Bedingungen, die für ein gültiges eigen-

händiges Testament erfüllt sein müssen. 
Handschriftlich verfasst Datum und Unterschrit 2 

 
d) Wie hoch wäre der Pflichtteil bei Ehefrau Deborah? Bonusaufgabe 

1/2  
………………… ihres gesetzlichen Erbanspruchs. 1 

 
e) Wie hoch wäre der Erbanteil von Deborah, wenn Luca ein Vermögen von CHF 240‘000.– vererbt 

und er in seinem Testament wie erwähnt seine Erben auf den Pflichtteil gesetzt und die frei wer-
dende Quote Deborah vererbt hätte (mit Rechnungsweg). Bonusaufgabe 

Gesetzlicher Erbanteil der Kinder = 1/2 von 240‘000 = 120‘000.- 
Davon Pflichtteil = 3/4 von 120‘000 = 90‘000. Freie Quote = 120‘000 – 90‘000 = 30‘000 
Erbanteil Deborah = 120‘000 + 30‘000 (oder 240‘000 – 90‘000) = CHF 150‘000 

4 

Pius Seline 

Luca Deborah 

Alex Bert Clara Anna-Lisa 

Eva Daniel 

  

1/2 

1/6 (1/6) 1/6  

1/12 1/12 
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26. Aufgabe (17 Punkte) 
 
Damals, d.h. bei der Eheschliessung vor 32 Jahren brachte Luca Kummer Bargeld im Wert von 
CHF 40'000.– in die Ehe ein, während Deborah Trummer bei der Heirat Sachen im Wert von CHF 
60'000.– besass. Güterrechtlich hatten die beiden nie etwas Spezielles geregelt. 
 
a) Welchen Güterstand haben die beiden? 

Errungenschaftsbeteiligung 1 
 
Zum Zeitpunkt von Lucas Tod sehen die Vermögensverhältnisse wie folgt aus: 
 Luca verfügt nach wie vor über CHF 40‘000.–. Zu diesem Betrag kamen CHF 90‘000.– aus einer 

Erbschaft und CHF 30'000.– aus Kapitalerträgen (Zinsen und Aktiengewinnen) dazu. Aus geleiste-
ter Arbeit konnte er zudem CHF 140'000.– zu seinen Ersparnissen hinzufügen. 

 Deborah verfügt über ihre ursprünglichen CHF 60'000.–. Während der Ehe erbte sie von ihrer 
Mutter CHF 230‘000.–. Daneben sparte sie CHF 50'000.– aus geleisteter Arbeit. 

 
b) Wie sehen die finanziellen Verhältnisse der beiden nach der Scheidung aus? Tragen Sie nur die 

entsprechenden Zahlen in der Tabelle ein. 
A. Eigengut Beschreibung Betrag Total 

16 

Eigengut 
Luca 

In die Ehe eingebracht 40‘000 
130‘000 

Erbschaft 90‘000 

Eigengut 
Deborah 

In die Ehe eingebracht 60‘000 
290‘000 

Erbschaft 230‘000 
    
B. Errungenschaft Beschreibung Betrag Total (Vorschlag) 

Errungenschaft 
Luca 

Kapitalerträge 30‘000 

220‘000 Ersparnisse während Ehe 140‘000 
Errungenschaft 
Deborah Ersparnisse während Ehe 50‘000 
    
C. Verteilung Beschreibung Betrag Total 

Vermögen 
Luca 

Eigengut (von A.) 130‘000 
240‘000 

½ Vorschlag (von B.) 110‘000 

Vermögen 
Deborah 

Eigengut (von A.) 290‘000 
400‘000 

½ Vorschlag (von B.) 110‘000 
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Steuern 
 
 
27. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Nennen Sie zu den folgenden Beschreibungen den entsprechenden Fachbegriff. 
Beschreibung Fachbegriff 

6 

1. Das Recht eines Gemeinwesens, Steuern zu erheben Steuerhoheit 
2. Begriff für alle Steuern, die aufgrund der eigenen wirtschaftli-

chen Lage (Einkommen, Vermögen usw.) erhoben werden Direkte Steuern 

3. Begriff für die Person, welche Steuern zahlen muss Steuersubjekt 
4. Formular, in dem die Steuerpflichtigen ihr steuerbares Einkom-

men und Vermögen angben (deklarieren) Steuererklärung 
5. Begriff für alle Steuern, bei denen  der Verbrauch, Besitz oder 

Aufwand besteuert wird Indirekte Steuern 

6. Begriff für die jährliche Einschätzung durch die Steuerbehörde. Steuerveranlagung 
 
 
28. Aufgabe (8 Punkte) 
 
Kreuzen Sie an, ob die folgenden Aussagen richtig oder falsch sind. 
Aussage Richtig Falsch 

8 

1. Obwohl minderjährig, muss ein Lernender für sein Erwerbseinkom-
men eine eigene Steuererklärung ausfüllen  X  

2. Zinserträge auf einem Bankkonto sind in der Steuererklärung als Ein-
kommen aufzuführen.  X  

3. Die Ehefrau versteuert ihr Einkommen unabhängig vom Einkommen 
des Mannes.   X 

4. Wer bewusst falsche Angaben (Dokumente fälscht) macht, begeht 
Steuerhinterziehung.   X 

5. Wer Vermögen und Einkommen in der Steuererklärung bewusst ver-
schweigt macht, begeht Steuerbetrug.   X 

6. Eine minderjährige Lernende muss ihr Vermögen selber versteuern.   X 
7. Die Steuerfüsse zur Berechnung der Steuern sind von Gemeinde zu 

Gemeinde verschieden.  X  
8. Eine natürliche Person zahlt im „Steuerparadies“ Kanton Zug viel we-

niger direkte Bundessteuern als in der „Steuerhölle“ Kanton Bern.   X 
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29. Aufgabe (15 Punkte) 
 
Kreuzen Sie an, ob es sich um eine direkte oder indirekte Steuer handelt. Kreuzen Sie zudem an, von 
wem (Bund, Kanton und/oder Gemeinde) diese Steuer erhoben wird (mehrere ankreuzbar). 
Steuerart Direkt Indirekt Bund Kanton Gemeinde 

15 

1. Einkommenssteuer  X   X  X  X 

2. Motorfahrzeugsteuer   X   X  

3. Biersteuer   X  X   

4. Mehrwertsteuer   X  X   

5. Vermögenssteuer  X    X  X 

6. Gewinnsteuer  X   X  X  X 
 6 Punkte 9 Punkte (18 * ½ Punkt) 
 
30. Aufgabe (5 Punkte) 
 
Nennen Sie zu den folgenden Umschreibungen die entsprechende Steuerart (z.B. Vermögenssteuer). 
Schreiben Sie die Begriffe aus (z.B. Mehrwertsteuer und nicht MWST). 
Umschreibung Steuerart 

5 

1. Steuer auf dem Lohn, aber auch auf Zinsen und anderen Ein-
künften Einkommenssteuer 

2. Steuer auf dem Verbrauch und Konsum von Gütern und Dienst-
leistungen Mehrwertsteuer 

3. Steuer auf Zigaretten, Zigarren und anderen Rauchwaren Tabaksteuer 
4. Steuer auf Zinsen und Lotteriegewinnen zur Verhinderung von 

Steuerhinterziehung Verrechnungssteuer 

5. Steuer auf dem Besitz eines Autos oder Motorrads Motorfahrzeugsteuer 
 
 
31. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Bringen Sie die folgenden Schritte in die richtige Reihenfolge, indem Sie sie von 1 (erster Schritt) bis 4 
(letzter Schritt) kennzeichnen. 
Schritt Reihenfolge 

(Nummer eintragen) 

4 

Definitive Steuerhöhe festlegen (Steuerveranlagung) 3 

Mit der Steuererklärung eingereichte Angaben erfassen und prüfen 2 
Steuerrechnungen verschicken und geschuldetete Steuern bezah-
len (Inkasso) 4 

Steuererklärung ausfüllen und einreichen 1 
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32. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Bei der Mehrwertsteuer werden drei MWST-Sätze unterschieden: A Normalsatz, B Reduzierter 
Satz, C Sondersatz. Aufgabe: 1. Ordnen Sie Buchstaben dieser Sätze den entsprechnden %-Zahlen 
zu. 2.–7. Kreuzen Sie zudem an, welcher Steuersatz für die jeweiligen Güter gilt. 
MWST-Satz 2,5 % 3,7 % 7,7 % 

7 

1. Begriff (Buchstaben hineinschreiben) B C A 
2. Das neuste iPhone    X 
3. Ein Coca-Cola aus dem Migros  X   
4. Ein Bier aus dem Denner    X 
5. Eine Pizza im Restaurant    X 
6. Eine Tiefkühlpizza aus dem Migros  X   
7. Übernachtung mit Frühstück in einem Hotel   X  
 
 
33. Aufgabe (3 Punkte) 
 
Sie haben über Internet eine Steuererklärung online ausgefüllt. Beantworten Sie dazu die Fragen. 
Frage Antwort 

3 

1. Wie nennt sich das Online-Programm des Kantons 
Bern zum Ausfüllen der Steuererklärung? TaxMe 

2. Was müssen Sie an Belegen und Papieren bereit-
halten, wenn Sie die Steuererklärung möglichst zü-
gig ausfüllen wollen? Nennen Sie zwei Belege. 

Steuererklärung bzw. Taxme-Zugang, 
Lohnausweis, Spenden-Rechnungen 
Belege zu Berufsauslagen, Belege zu 
Krankenkassenprämien, Zinsausweis 

 
 
34. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Das folgende Schema zeigt, wie das steuerbare Einkommen berechnet wird. Tragen Sie die Nummer 
der folgenden Begriffe in das Schema ein (pro leeres Feld eine Nummer). Achtung: Sie benötigen 
nicht alle Begriffe! Als Beispiel ist die Nummer 1 bereits eingetragen. 
1. Zinsgutschrift 

von der Bank 
2. Abzüge für 

Verheiratete 3. Kinderabzüge 4. Reisekosten 
Arbeitsweg 5. Nettolohn 

6. Reineinkom-
men 7. Schulden 8. Steuerbares 

Einkommen 9. Vermögen 10. Verpflegungs-
kosten 

 
Berechnung des steuerbaren Einkommens Beispiele 

7 

Verschiedene Einkünfte (Totaleinkommen) 1 5 

– Allgemeine Abzüge 4 10 

6 Hier nichts eintragen! 

– Sozialabzüge 2 3 

8 Hier nichts eintragen! 
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35. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Die folgende Abbildung zeigt die Funktionsweise der Verrechnungssteuer. 

 a) Ordnen Sie den folgenden Schritten die Nummern aus der obigen Abbildung zu. 
Schritt 

Korrekte Angabe 
des Zinses in der 
Steuererklärung 

Auszahlung des 
Zinses 

Rückvergütung der 
Verrechnungs-

steuer 
Überweisung der 

Verrechnungssteuer 

4 Nummer 3 1 4 2 
 
b) Berechnen Sie die Verrechnungssteuer auf einem Zins von CHF 800.– (mit Lösungsweg)  

35 % von CHF 800 = CHF 280.- 2 
 
 
36. Aufgabe (12 Punkte) 
 
Mit den Steuereinnahmen finanziert der Staat verschiedene Aufgaben. Dazu gehören: 
1. Quartierstras-

sen 
2. Landesverteidi-

gung (Armee) 3. Berufsschulen 4. Soziale Woh-
fahrt (AHV…) 

5. "Normale" Poli-
zei 

6. Autobahn A6 
Bern – Thun 

7. Gotthard-
Tunnel 

8. Mobiliar in der 
Primarschule 

9. Abfallentsor-
gung 

10. Hauptstrasse 
Spiez – Thun 

 
a) Ordnen Sie die folgenden Aufgaben den jeweiligen Gemeinwesen zu (jeweils nur die Nummer 

eintragen). 
Bund Kanton Gemeinde 

10 2, 4, 6, 7 3, 5, 10 1, 8, 9 
 
b) In der Schweiz sind zwei Gruppen von Personen steuerpflichtig. Vervollständigen Sie den folgen-

den Satz: In der Schweiz sind steuerpflichtig: 
 
1. Alle ……………………………… natürlichen Personen mit ……………………………… 
Wohnsitz in der Schweiz 

2 
 
2. Alle ……………………………… juristischen Personen mit Sitz oder Betriebsstätte in der 
Schweiz 

 
 

1 

2 
3 

4 
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37. Aufgabe (11 Punkte) 
 
Das Ehepaar Luca und Deborah Canzoni-Hösli verfügt über ein steuerbares Einkommen von 
CHF 50‘000.–. Die Steuerfüsse) betragen: Kanton 3.06, Gemeinde 1.65, Kirche 0.174. 
 
Aufgabe: Berechnen Sie mit Hilfe des folgenden Schemas die Steuerbelastung des Ehepaars Canzo-
ni-Hösli in Franken und in Prozent (jeweils die weissen Felder vervollständigen). Die Tabelle mit den 
Steuertarifen zur direkten Bundessteuer finden Sie auf der nächsten Seite Blatt. Runden Sie alle Zwi-
schenresultate auf 5 Rappen genau. 
 
Direkte Bundessteuer  

11 

Steuerbares Einkommen Steuerschuld 
(siehe Tabelle auf letzter Seite) 

CHF 50'000.– CHF 217.00 
  
Kantons- und Gemeindesteuern  
Steuerbares Einkommen Einfache Steuer 

CHF 50'000.– CHF 1‘651.20 
  
Steuerhoheit Einfache Steuer  Steuerfuss 

(siehe oben) = Steuerschuld 

Kanton 

CHF 1‘651.20 

3.06 1‘651.20 * 3.06 = CHF 5‘052.65 

Gemeinde 1.65 1‘651.20 * 1.65 = CHF 2‘724.50 

Kirche 0.174 1‘651.20 * 0.174 = CHF 287.30 
  
Gesamte Steuerbelastung  
Steuerbelastung in Franken: 
Bund + Kanton + Gemeinde + Kirche 

Steuerbelastung in Prozent: Steuerbelastung total (links) in 
Prozent vom steuerbaren Einkommen 

CHF 8‘281.45 8‘281.45 * 100 / 50'000 = 16.56 % 
 
 
38. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Nochmals zur direkten Bundessteuer und zum Steuertarif auf dem separaten Blatt. 
 
a) Bestimmen Sie die Steuer für Alleinstehende (Tarif 1, oben) für die folgenden Einkommen: 

Einkommen CHF 50'000.– CHF 100'000.– 

2 Steuerlast 444.90 2'874.– 
 
b) Vervollständigen Sie – ausgehend von a) – den folgenden Satz und nennen Sie den Fachbegriff 

für dieses Phänomen. 
 
Eine Verdoppelung des Einkommens führt zu einer ……………6,5 mal so hohen Steuerlast. 

2 
 
Fachbegriff: ……………………………… Steuerprogression 
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Anhang: Steuertarife 
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Versicherungen 
 
 
39. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Nennen Sie für die folgenden Umschreibungen den entsprechenden Grundbegriffe. 
Umschreibung Fachbegriff 

4 

1. Beweisurkunde für den Abschluss eines Versicherungsvertrags, 
welche Rechte und Pflichten der Parteien umschreibt Police 

2. Wahrscheinlichkeit, dass ein Schadenereignis eintritt, multizpli-
ziert mit dem Schadenausmass Risiko 

3. Preis, den der Versicherte bezahlt, damit der Versicherer im 
Schadenfall die vereinbarte Leistung erbringt Prämie 

4. Grundprinzip, nach welchem die Versicherungen funktionieren Solidaritätsprinzip 
 
 
40. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Nennen Sie in den folgenden Fällen die Versicherung, die bei den jeweiligen Ereignissen Leistungen 
erbringen. Nennen Sie die möglichst genauen Begriffe, also zum Beispiel nicht einfach „Haftpflichtver-
sicherung“, sondern „Privathaftpflichtversicherung“. Verwenden Sie keine Abkürzungen. 
Ereignis Versicherung 

(möglichst exakter Begriff) 

7 

1. Kurz nach Abschluss dieses 10. Schuljahrs erkranken Sie 
schwer. Arzt- und Pflegekosten: CHF 2'300.–. Krankenversicherung 

2. Kaum wieder gesund, wollen Sie Ihre Genesung mit Kollegen 
zusammen im Ausgang feiern. Leider stürzen Sie auf dem Nach-
hauseweg vom Fahrrad und brechen sich das Handgelenk. 

Nichtberufsunfall-
versicherung 

3. Ihren Kollegen trifft es schlimmer: Er fährt mit seinem Auto in die 
Tiefgarage der Überbauung, jedoch ohne vorher das Garagentor 
zu öffnen. Das Auto wird schwer beschädigt … Vollkaskoversicherung 

4. … und auch das Garagentor erleidet Totalschaden, sodass es 
der Eigentümer (Vermieter) es ersetzen lassen muss. 

Motorfahrzeug-
Haftpflichtversicherung 

5. Wieder zu Hause, stellt Ihr Kollege fest, dass bis auf das Sofa 
die ganze Wohnung ausgeräumt wurde. Hausratversicherung 

6. Auch Ihnen unterläuft ein Missgeschick, als Sie sich eine Zigaret-
te anzünden wollen, stattdessen aber das verbliebene Sofa Ihres 
Kollegen in Brand setzen. 

Privathaftpflicht-
versicherung 

7. Am nächsten Tag fällt Ihr Kollege bei der Arbeit noch die Treppe 
runter und erleidet einen Kreuzbandriss. Berufsunfallversicherung 
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41. Aufgabe (12 Punkte) 
 
Der 22-jährige Thomas Häberli erlebt einen rabenschwarzen Tag: Als er nach dem Ausgang nach 
Hause fährt, übersieht er ein Stoppschild und rammt mit seinem Golf GTI einen vorbeifahrenden Audi 
A8. Häberli wird leicht verletzt und an beiden Fahrzeugen entsteht Totalschaden. Und als er viel später 
endlich nach Hause kommt, stellt Häberli fest, dass in seiner eben neu bezogenen 2½-Zimmer-
Wohnung eingebrochen und Hausrat im Wert von CHF 12‘000.– gestohlen wurde. 
 
a) Nennen Sie jeweils die Versicherung, die für die folgenden Schäden aufkommt bzw. aufkäme. 

Nennen Sie die Versicherung möglichst genau (vgl. Aufgabe 2) 
Schaden Versicherung (möglichst genauer Begriff) 

4 

Golf GTI Vollkaskoversicherung 

AUDI A8 3.0 TDI Motorfahrzeughaftpflicht-Versicherung 

Verletzungen von Thomas Häberli Nichtberufsunfallversicherung 

Gestohlener Hausrat Hausratversicherung 
 
Häberli meldet den Schaden seiner Versicherungsgesellschaft. Ein Schadenexperte kommt dann zu 
Häberli nach Hause, um den Schaden zu bewerten, und teilt ihm dann mit, dass die Versicherung nur 
einen Teil des Schadens übernehmen könne, da Häberli nicht den ganzen Hausrat versichert habe. 
 
b) Nennen Sie den Fachbegriff dafür, dass der Hausrat im Wert von CHF 50‘000.– nur für 

CHF 40‘000.– versichert ist. 
Unterversicherung 1 

 
c) Nennen Sie die Entschädigung, wenn Häberli der gesamte Hausrat gestohlen worden wäre. 

CHF 40‘000.– 1 
 
d) Berechnen Sie die Entschädigung bei einem Schaden von CHF 12‘000.– (mit Rechnungsweg). 

CHF 9‘600.– 

3 

 
Berechnung: 
Versichert sind 40‘000 = 80 % von 50‘000 (Unterversicherung 20 %) 
80 % von 12‘000 = 9‘600.- 

 
Häberli wird jetzt auch noch das Fahrrad gestohlen. 
 
e) Nennen Sie die Versicherung, welche für den Schaden (gestohlenes Fahhrad) aufkommt. 

Hausratversicherung 1 
 
f) Welchen Wert übernimmt die Versicherung? Kreuzen Sie die richtige Antwort an. 

    Zeitwert  X    Neuwert 1 
 
g) Welchen Betrag vergütet Häberli die Versicherung? Das Fahrrad kaufte er damals neu für 

CHF 1‘400.–. Heute hat es noch einen Wert von CHF 250.–. Der Selbstbehalt beträgt pro Scha-
denereignis CHF 200.–. Die Unterversicherung muss hier nicht berücksichtigt werden. Mit Lö-
sungsweg. 
CHF 1'400 – 200 = CHF 1‘200 2 



Noss Schulzentrum  Institutionenkunde 
Berufswahl- und Anschlussklassen BWA  Repetitionsaufgaben 

13.06.19/BAS BWA_IK_Aufgaben zur Repetition_2019.doc 28/28 

42. Aufgabe (9 Punkte) 
 
Wie der Name besagt, trägt die Krankenkasse bekanntlich die Kosten einer Krankheit. 
 
a) Eine wichtige Leistung der Grundversicherung bei der Krankenkasse sind die Kosten eines Spital-

aufenthalts. Nennen Sie zwei andere Leistungen der Grundversicherung. 
Spital allgemein Arzt Medikamente 2 

 
b) Nennen Sie eine Möglichkeit, wie Sie Krankenkassenprämien sparen können. 

Höhere Franchise, Hausarzt-, HMO- oder anderes Modell wählen, Günstigere 
Krankenkasse wählen, auf Zusatzversicherung verzichten 1 

 
c) Bei der Krankenversicherung unterscheidet man zwischen Grund- und Zusatzversicherung. Nen-

nen Sie einen wesentlichen Unterschied zwischen der Grund- und der Zusatzversicherung. 
Grundversicherung Zusatzversicherung 

2 
Obligatorisch, nur Grundleistungen nach 
Gesetz, Nach KVG, beruht auf öffentlichem 
Recht 

Freiwillig, Zusatzleistungen, Nach VVG, 
beruht auf privatem Recht 

 
d) Eine erwachsene Person mit Grundversicherung und einer Franchise von CHF 500.– muss inner-

halb eines Jahres dreimal zum Arzt. Berechnen Sie die Kosten für die versicherte Person sowie 
die Kosten für die Krankenkasse. 

Krankheits-
kosten – Franchise = Zwischen-

total 
– 10 % 

Selbstbehalt 
= Kranken-
kasse über-

nimmt 
Vom Versi-
cherten zu 
bezahlen 

4 800.– 500.– 300.– 30.– 270.– 530.– 
 
 
 
 
43. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Sobald Sie das notwendige Alter erreicht haben, wollen Sie sich einen Roller (selbst-
verständlich Elektro!) kaufen und die Motorradprüfung dazu machen. Aufgabe: Ver-
vollständigen Sie das folgende Schema zum Risiko-Management. 
Schritt Konkretes Verhalten am Beispiel des Motorradfahrens 

7 

1. Risiko erkennen Unfallgefahr 

2. Risiko abschätzen 
Risiko relativ hoch: Personenschäden (Erwerbsausfall, Invalidität, 
Heilungskosten), Sachschäden: Motorrad, Schadenersatzansprü-
che von Dritten 

3. Risiko 
vermeiden/vermindern 

Helm, Motorradbekleidung, Motorrad gut warten, vorsichtig 
fahren, bei gewissen Bedingungen nicht fahren 

4. Risiko überwälzen (Versi-
cherung) 

Schäden an der eigenen 
Personen Unfallversicherung 

Schäden am eigenen Mo-
torrad (Voll)kaskoversicherung 

Schäden an Drittpersonen 
oder an deren Sachen 

Motorfahrzeug-
Haftpflichtversicherung 

5. (Rest-)Risiko selber tragen Schmerzen, Todesfall, Invalidität bei Unfall, evtl. 
Gewissensbisse  
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44. Aufgabe (25 Punkte) 
 
Die verschiedenen Versicherungen können nach ihrer Art unterschieden werden, sowie, ob sie obliga-
torisch abgeschlossen werden müssen oder nicht (vgl. Tabelle in a). 
 
a) Ordnen Sie die folgenden Versicherungen der entsprechenden Gruppe zu. Nennen Sie noch die 

fehlende Versicherungsart. 
Versicherung Hausratv. Kranken-

Grundv. 
Privathaft-
pflichtverv. 

Berufsun-
fallv. Vollkaskov. 

11 

Personenversiche-
rung   X   X  
Vermögensversiche-
rungen    X   
Sachversicherung 
………………………..  X     X 

Obligatorisch   X   X  

Freiwillig  X   X   X 
 
b) Schreiben Sie die folgenden Abkürzungen aus. 

ALV AHV BU 

3 Arbeitslosenversicherung    Alters- und 
Hinterlassenenversicherung Berufsunfallversicherung 

 
c) Beantworten Sie die folgenden Fragen zur Unfallversicherung (NBU). 

Frage NBU 

3 

1. Ab wie vielen Stunden Arbeit pro Woche 
sind Sie obligatorisch gegen NBU versi-
chert? 8 Stunden 

2. Wer bezahlt für Sie während der Lehre die 
NBU-Prämien? Arbeitgeber 

3. Wem werden während der Lehre die NBU-
Prämien belastet? Arbeitnehmer (wird vom Lohn abgezogen) 

 
d) Ihr Kollege macht sich Gedanken über die Altersvorsorge. Deshalb lässt er sich über die Möglich-

keiten informieren. Aufgabe: Vervollständigen Sie die folgende Übersicht zum 3-Säulen-Konzept. 
Merkmale 1. Säule 2. Säule 3. Säule 

8 

Art der Vorsorge Staatlich Beruflich Privat 
Art der Versiche-
rung AHV, IV Pensionskasse, 

Unfallversicherung 
Lebensversicherung, 

Banksparen 
Obligatorium 
(ankreuzen) 

  Freiwillig 
  X Obligatorisch 

  Freiwillig 
  Obligatorisch   X Freiwillig 

  Obligatorisch 

Ziel der Säule Existenzsicherung Gewohnte 
Lebenshaltung 

Zusätzliche 
Bedürfnisse 
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Parteien und Wählen 
 
 
45. Aufgabe (7 Punkte) 
 
a) Ordnen Sie die folgenden Grundhaltungen durch Ankreuzen dem Links-Rechts-Schema zu. 

Grundhaltung Links Rechts Grundhaltung Links Rechts 

6 

1. Sozial  X  2. Für mehr staatliche 
Hilfe und Eingriffe  X  

3. Konservativ   X 4. Bürgerlich   X 
5. Gegen eine starke 

Armee  X  6. Progressiv  X  

7. Möglichst wenig Staat   X 8. Schutz der sozial 
Schwachen  X  

9. Liberal (wirtschafts-
freundlich)   X 10. Gegen einen EU-

Beitritt   X 
11. Interessen der Arbeit-

nehmer vertretend  X  12. Interessen der Arbeit-
geber vertretend   X 

 
b) Sie möchten wissen, ob Sie selber politisch eher links oder rechts stehen. Mit Hilfe welcher Inter-

netseite können Sie ermitteln, wo Sie politisch stehen und welche Partei am besten zu Ihnen 
passt? 
Smartvote, www.smartvote.ch, www.parteienkompass.ch 1 

 
 
46. Aufgabe (10 Punkte) 
 
a) Bringen Sie die folgenden Parteien im untenstehenden Links-Rechts-Schema von links nach 

rechts in die richtige Reihenfolge: BDP, CVP, EVP, FDP, GP, SP, SVP. 
Links   Mitte   Rechts 

7 GP SP EVP CVP BDP FDP SVP 
 
b) Kreuzen Sie in der folgenden Tabelle die drei bürgerlichen Bundesratsparteien an. 

 BDP  X CVP  EVP  X FDP  GP  SP  X SVP 3 



Noss Schulzentrum  Institutionenkunde 
Berufswahl- und Anschlussklassen BWA  Repetitionsaufgaben 

13.06.19/BAS BWA_IK_Aufgaben zur Repetition_2019.doc 31/31 

47. Aufgabe (10 Punkte) 
 
Von den folgenden Parteien sind nur die Abkürzungen genannt. Nennen Sie zu den folgenden Parteien 
den vollständig ausgeschriebenen Namen, deren Zielgruppe/Anhängerschaft (z.T. schon genannt) 
sowie die politische Ausrichtung. 
Partei Ausgeschriebener Name Zielgruppe/ 

Anhängerschaft 
Politische Ausrichtung 
(Links/Mitte/Rechts) 

10 

CVP Christlichdemokratische Volkspartei Katholiken, Familien Mitte 

SVP Schweizerische Volkspartei Bauern, Gewerbe Rechts 

glp Grünliberale Partei Wirtschaftsfreundliche 
Umweltschützer Mitte 

SP Sozialdemokratische Partei Arbeitnehmer, Ge-
werkschaften Links 

Zielgruppe und politische Ausrichtung je ½ Punkt 
 
48. Aufgabe (9 Punkte) 
 
a) Von welchen Parteien könnten die folgenden Aussagen stammen? Setzen Sie die folgenden Par-

teien neben die passende Aussage: SP – FDP – Grüne – SVP – CVP. Benützen Sie jede Partei 
nur einmal! 
Aussage Partei 

5 

a) Der Staat soll möglichst wenig in die freiheitliche Ordnung von Gesellschaft und 
Wirtschaft eingreifen, sondern nur die Rahmenbedingungen schaffen, damit 
sich die Wirtschaft entfalten kann und das Privateigentum gewährleistet ist. FDP 

b) Wir setzen uns für die Erhaltung eines lebensfähigen Bauernstandes und für die 
Erhaltung des Gewerbes und des Handwerks. Zudem treten wir entschieden 
gegen einen Eintritt in die EU ein. SVP 

c) Diese Partei tritt für mehr Ökologie statt Ökonomie ein. Für sie steht Lebens-
qualität, Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen über kurzfristige Wirt-
schaftsinteressen. Grüne 

d) Die christliche Weltanschauung ist die Grundlage unserer Politik. Wir treten ein 
für die Würde des Menschen, für Freiheit und Solidarität und eine gesunde Fa-
milie. CVP 

e) Zum Schutz der „Schwachen“ ist der Sozialstaat weiter auszubauen. Wir treten 
für gute Löhne und soziale Gerechtigkeit ein. SP 

 
b) Und nochmals Parteiaussagen: Im Folgenden finden Sie Slogans verschiedener Parteien, die im 

Bundesrat vertreten sind. Ordnen Sie den Aussagen die entsprechende Partei zu. Verwenden Sie 
Abkürzungen. 
Slogan (Werbespruch) Partei 

4 

1. XY – Die Partei für die Schweiz! SVP 

2. Für alle statt für wenige SP 

3. Freiheit – Gemeinsinn – Fortschritt FDP 

4. … die Partei der Mitte! CVP 
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49. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Eine Partei hat verschiedene Aufgaben. Kreuzen Sie in der folgenden Tabelle die Aufgabe oder Auf-
gaben an, die eine Partei wahrnimmt. 
Für Abstimmun-
gen Empfehlun-
gen (Parolen) 
abgeben 

Den Bundesrat 
wählen 
 
 

Bei der Entste-
hung eines Ge-
setzes mitreden 
 

Mit viel Geld das 
Volk zu seinen 
Gunsten beein-
flussen 

Für Wahlen Kan-
didatinnen und 
Kandidaten auf-
stellen 

4  X   X   X 
 
 
50. Aufgabe (17 Punkte) 
 
a) Beschreiben Sie in Stichworten, was Sie unter „Wählen“ zu verstehen ist. 

Personen für eine Behörde oder ein Amt bestimmen 1 
 
b) Nennen Sie die beiden Voraussetzungen, die für das Ausüben des Wahlrechts erfüllt sein müssen. 

Schweizer Bürgerrecht Mind. 18 Jahre alt 2 
 
c) Nennen Sie den Unterschied zwischen aktivem und passivem Wahlrecht. 

Aktives Wahlrecht Passives Wahlrecht 

2 Man kann wählen    Man kann gewählt werden 
 
d) Beschreiben Sie den Unterschied zwischen absolutem und relativem Mehr. 

Absolutes Mehr Relatives Mehr 

2 
Gewählt ist, wer mehr als die Hälfte der 
Stimmen erhält    Gewählt ist, wer die meisten Stimmen erhält 

 
e) Nennen Sie das Wahlverfahren, bei dem das absolute und relative Mehr zur Anwendung kommen. 

Majorzwahlverfahren 1 
 
f) Bestimmen Sie die Anzahl der gültigen Stimmen sowie das absolute Mehr (mit Rechnungsweg). 

Ausgangslage Gültige Stimmen Absolutes Mehr 

9 

Abgegebene Stim-
men 142; leer 1; 
ungültig 3 140 – 1 – 3 = 138 138 / 2 = 69 + 1 = 70 

Abgegebene Stim-
men 244; leer 4; 
ungültig 0 (Wahl von 
Viola Amherd zur 
Bunderätin) 

245 – 4 – 0 = 240 240 / 2 = 120 + 1 = 121 

Abgegebene Stim-
men 207; leer 34; 
ungültig 3 (Wahl von 
Maurer zum 
Bundespräsidenten) 

207 – 34 – 3 = 170 170 / 2 = 85 + 1 = 86 
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51. Aufgabe (17 Punkte) 
 
a) Beschreiben Sie in Stichworten je das Majorz- und das Proporzwahlverfahren. 

Majorzwahlver-
fahren 

Mehrheitswahlverfahren: Gewählt wird, wer die Mehrheit aller Stimmen 
erhält (absolutes oder relatives Mehr); Personenwahl 

4 
Proporzwahlver-
fahren 

Verhältniswahlverfahren: Sitze werden im Verhältnis (proportional) der 
Parteistimmen auf die Parteien verteilt; Parteienwahl 

 
b) Nennen Sie zu jedem Wahlverfahren je einen Vor- und einen Nachteil. 

Wahlverfahren Vorteil Nachteil 

4 

Majorz Einfaches Wahlverfahren Minderheiten haben keine Chance 

Proporz Auch Chancen für kleine Parteien Kompliziertes Wahlverfahren 
 
c) Nennen Sie auf Bundes- oder Kantonsebene je eine Behörde, die im Majorz- bzw. im Pro-

porzwahlverfahren gewählt wird. 
Majorzwahlverfahren Proporzwahlverfahren 

2 
Bundesrat, Bundesrichter, Ständerat, 
Regierungsrat usw.    Nationalrat, Grosser Rat 

 
d) Kreuzen Sie an, welche der folgenden Aussagen zum Proporz und welche zum Majorzverfahren 

gehören. 
Aussage Proporz Majorz 

7 

1. Je mehr Stimmen auf eine Partei fallen, desto mehr Kandidaten 
kann sie ins Parlament delegieren.  X  

2. Dieses Wahlverfahren begünstigt die grossen Parteien.   X 

3. Hier gibt es oft einen zweiten Wahlgang.   X 

4. Panaschieren ist in diesem Wahlverfahren möglich.  X  
5. Gewählt sind jene Kandidaten, die das absolute Mehr erreicht ha-

ben.   X 

6. Kumulieren ist bei diesem Wahlverfahren nicht möglich.   X 

7. Im Vordergrund steht die einzelne Person mit ihren Fähigkeiten.   X 
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52. Aufgabe (21 Punkte) 
 
Die Gemeinde Rot-Gäu-Schwarz wählt 5 Gemeinderäte. Von drei verschiedenen Parteien stellen 
sich verschiedene Kandidatinnen und Kandidaten zur Verfügung (vgl. Wahlzettel unten). Drei ver-
schiedene Wählerinnen und Wähler dieser Gemeinde bitten Sie jetzt, gemäss ihren Wünschen die 
folgenden Änderungen in ihren Listen vorzunehmen: 

Wählerin X wählt Liste 1. Wähler Y wählt Liste 2. Wählerin Z wählt Liste 3, … 
Sie möchte Dennis Hediger 
und Andres Gerber möglichst 
viele Stimmen geben. Die 
andern Kandidaten will sie 
nicht wählen. 

Urs Siegenthaler und Fredy 
Bickel mag er nicht. Er möchte 
statt ihnen Leonardo Genoni 
und Eric Blum von der Liste 3 
wählen. 

… obwohl sie ausser Simon 
Moser niemanden mag. Des-
halb will sie alle Kandidaten 
streichen und dafür Moser 
möglichst viele Stimmen ge-
ben. 

 
a) Nehmen Sie für die drei Wählerinnen und Wähler die gewünschten Änderungen vor. 

Wahlzettel Rot-Gäu-Schwarz 
 Liste 1 Partei Rot  Wahlzettel Rot-Gäu-Schwarz 

 Liste 2 Partei Gelb  Wahlzettel Rot-Gäu-Schwarz 
 Liste 3 Partei Schwarz 

6 

1.1 Dennis Hediger  2.1 Marco Wölfli  3.1 Simon Moser 
1.1 Dennis Hediger 
1.2 Guillaume Faivre  

3.2 Leonardo Genoni 
2.2 Urs Siegenthaler  

streichen 
3.2 Leonardo Genoni 

streichen 
1.3 Marc Schneider  2.3 Christoph Spycher  

streichen 
3.3 Beat Gerber 

1.4 Andres Gerber  
3.4 Eric Blum 
2.4 Fredy Bickel  

streichen 
3.4 Eric Blum 

1.4 Andres Gerber 
.… …………………..  2.5 Steve von Bergen  

3.1 Simon Moser 
.… ………………….. 

 
b) Berechnen Sie die Stimmenzahl, welche die drei Parteien aufgrund von allen Änderungen in a) 

erhalten. 
Partei Rot Partei Gelb Partei Schwarz 

3 5 3 (5 – 2) 7 (5 + 2) 
 
c) Nennen Sie die Fachbegriffe für die Veränderung der Wahlzettel, die Wähler X und Y in Aufgabe 

a) vornehmen wollen. 
 
Wähler X 

 
……………………….Streichen und ……………………….kumulieren 

4 
 
Wähler Y 

 
……………………….Streichen und ……………………….panaschieren 

 
d) Die Wahlen ergeben folgende In einem Gemeinderat sind 5 Sitze zu besetzen. Bestimmen Sie 

aufgrund der erhaltenen Stimmenzahl in der folgenden Tabelle die Sitzverteilung. Zur Erinnerung: 
Gewählt werden 5 Gemeinderäte. 

Partei Stimmen Stimmenanteil (%) Anzahl Sitze 
(ungerundet) 

Anzahl Sitze 
(gerundet) 

8 

Rot 11'000 44 % 
(1 Punkt) 2,2 / 2.64 

(1 Punkt) 2 
(1/2 Punkt) 

Gelb 6‘000 24 % 
(1 Punkt) 1,2 / 1.44 

(1 Punkt) 1 
(1/2 Punkt) 

Schwarz 8‘000 32 % 
(1 Punkt) 1,6 / 1.92 

(1 Punkt) 2 
(1/2 Punkt) 

Total 25'000 
(1/2 Punkt) 100 % 5 5 
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Geld / Schulden 
 
 
53. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Kreuzen Sie an, in welchen Fällen eher ein Privat- (oder Lohn-) Konto oder ein Sparkonto geeignet ist. 
Sachverhalt Privatkonto Sparkonto 

4 

1. Sie möchten nach der Lehre eine Weltreise machen und dazu 
regelmässig einen Teil Ihres Lehrlinglohns auf die Seite legen.   X 

2. Sie zahlen regelmässig Rechnungen.  X  
3. Wenn am Ende des Monats noch etwas vom Lohn übrigbleibt, 

möchten Sie das auf die Seite legen.  X 

4. Sie möchten regelmässig Geld von Ihrem Konto beziehen, X  
 
 
54. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Nennen Sie die Nummer der Zahlungsart, welche sich in den folgenden Fällen am besten eignet. Es 
darf keine Zahlungsart zweimal genannt werden. 
1. Debitkarte (Maestro-Karte) 2. Dauerauftrag 
3. Lastschriftverfahren 4. Kreditkarte 
5. E-Finance, E-Banking Prepaidkarte 
 
Sachverhalt Zahlungsart 

6 

a) Sie lieben es, am Wochenende zu shoppen, ohne darauf achten zu müssen, ob 
sie genügend Bargeld dabei haben. 1, 4 

b) Sie möchten die Wohnungsmiete jeweils am 28. des Monats bezahlen, ohne sich 
immer um die Zahlung kümmern zu müssen. 2 

c) Sie geben Ihrem Mobiltelefonanbieter die Ermächtigung, die offenen Rechnungen 
direkt von Ihrem Bank-/Postkonto abzubuchen. 3 

d) Sie bezahlen die offenen Rechnungen direkt von Ihrem Computer aus über Inter-
net. 5 

e) Sie möchten im Frühling Badeferien in Schweden machen, ohne viel Bargeld 
mitnehmen zu müssen. 4 

f) Sie kaufen bei Ihrem Lieblingskleidershop eine Karte mit einem Guthaben, das 
Sie immer wieder aufladen. 6 

 
 
55. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Nennen Sie zu den folgenden beiden Zahlungsmitteln je einen Vorteil und einen Nachteil. 
Zahlungsmittel Vorteil Nachteil 

4 

a) Bargeld Kostenkontrolle, man kann überall 
bezahlen 

Verlust-, Diebstahlrisiko, man hat 
u.U. zu weni Bargeld 

b) Kreditkarte Fast überall verwendbar (auch im 
Ausland) 

Fehlende Ausgabenkontrolle, hohe 
Kosten 
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56. Aufgabe (16 Punkte) 
 
Sie haben vergessen die Telefonrechnung der Swisscom zu bezahlen und erhalten jetzt einen Zah-
lungsbefehl vom Betreibungsamt zugestellt. 
 
a) Auf welche Arten können Sie betrieben werden? Worauf werden Sie betrieben (anstreichen)? 

Konkurs (bei Firmen)    Pfandverwertung (bei 
Hypotheken) 

Pfändung (bei natürlichen 
Personen) 4 

 
b) Vervollständigen Sie den Ablauf einer Betreibung. 

1. Betreibungsbegehren 2. Zahlungsbefehl 

4 

3. Evtl. Rechtsvorschlag 4. Fortsetzungsbegehren 

5. Pfändung 6. Verwertung 
 
c) Wo ist der Betreibungsort? Sie wohnen in Spiez, die Swisscom hat ihren Sitz in Bern. 

Spiez    1 
 
d) Welche drei Möglichkeiten haben Sie bei einem Zahlungsbefehl (inkl Fristen)t? 

Zahlung innert 20 Tagen    Rechtsvorschlag innert 10 
Tagen Nicht reagieren 5 

 
e) Was erhielte die Swisscom ganz am Schluss des Verfahrens? Wann verjährt dieses Papier? 

Verlustschein, Verjährung nach 20 Jahren    2 
 
 
57. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Im Ausgang unterhalten Sie sich mit Freunden über das Thema Geld und Schulden. Im Gespräch 
stellen Sie fest, dass Ihre Kollegen noch wenig darüber wissen. Einer erzählt stolz, dass er schon be-
trieben worden sei, weil er die Rechnungen nicht mehr bezahlen konnte. 
 
a) Nennen Sie zu jedem der folgenden Stichworte einen Tipp, wie man günstig leben kann bzw. die 

Kosten jederzeit im Griff hat. 
Handy Telefonieren und SMS mit Prepaid (Guthaben), also kein Abo, Vorsicht 

beim Herunterladen von Apps und Klingeltönen 
Bargeld Nur wenig Bargeld auf sich tragen, zum Einkaufen nur so viel mitnehmen, 

wie man ausgeben willst, Spontankäufe meiden 
Ausgang Weniger in den Ausgang gehen, Geld nicht vor sondern nach dem 

Wochenende abheben,  
Kleider Secondhand, nicht sofort kaufen, sondern Kleider reservieren lassen 

 
b) Nennen Sie drei weitere Tipps, um der Schuldenfalle zu entgehen. 

Nur so viel Geld ausgeben, wie man auch tatsächlich hat 
Budget erstellen, Kassenbuch über Ausgaben führen 
Ausleihen statt kaufen (Bibliothek), Bücher/Zeitschriften tauschen 
Daueraufträge für fixe und wiederkehrende Kosten 

Rechnungen sofort bezahlen, Kontostand laufend überprüfen 
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58. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Der Besitz von „Plastikgeld“ (z.B. PostFinance Card, Maestro-Karte) ist zwar sehr praktisch, jedoch mit 
einem gewissen Risiko verbunden. Nennen Sie vier Sicherheitstipps zur Verwendung von Plastikgeld. 
PIN geheim halten, von der Karte getrennt 
aufbewahren 

Kontoauszüge überprüfen 
Beim Geldbezug oder Zahlen nicht ablenken 
lassen 

Regelmässig überprüfen, ob Karte noch 
vorhanden ist 

Verdächtigungen der Polizei oder der Bank 
melden 
Bei der Eingabe Tastatur abdecken 

 
 
59. Aufgabe (7 Punkte) 
 
a) Füllen Sie für Maria Bernasconi, Schlösslistrasse 7, 3700 Spiez den folgenden Einzahlungsschein 

korrekt aus. Rechnungssteller: ZIG-ZAG Records AG, Untere Hauptgasse 22, 3600 Thun, 
Postkonto 12-345678-9, geschuldeter Betrag CHF 150.–. 

 
b) Neu möchten Sie Ihre Zahlungen mit E-Banking oder E-Finance über den Computer machen. 

Nennen Sie drei Punkte, die Sie bei der Zahlung über Internet beachten müssen. 
Mehrfacher Schutz notwendig (persönliches Passwort, spezielles Lesegerät, individuelle 
Nummer) 
Computer muss virengeschützt sein (Trojaner!) 

Sichere Verbindung zur Bank, regelmässige Kontrolle, Cache nach Zahlung löschen 
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Initiative und Referendum 
(2018/19 nicht prüfungsrelevant) 
 
 
60. Aufgabe (8 Punkte) 
 
Kreuzen Sie an, ob die folgenden allgemeinen Aussagen zur Gesetzgebung bzw. Initiative und fakulta-
tives Referendum richtig oder falsch sind. 
Aussage richtig falsch 

8 

1. Auf dem gleichen Unterschriftenbogen dürfen nur Leute unterschreiben, 
die in der gleichen Gemeinde wohnen. X  

2. Beim Referendum geht es um ein vom Bundesrat beschlossenes neues 
Gesetz.  X 

3. Mit einem Referendum verlangen die Stimmbürger, dass ein Gesetz dem 
Volk zur Abstimmung unterbreitet wird. X  

4. Für ein Referendum sind 50'000 Unterschriften notwendig, die innert 100 
Tagen gesammelt werden müssen. X  

5. Bei einem Referendum werden die notwendigen Unterschriften vor allem 
von den Befürwortern des neuen Gesetzes geleistet.  X 

6. Nachdem das Referendum zustande gekommen ist, muss das neue Ge-
setz im Nationalrat und im Ständerat behandelt werden.  X 

7. Eine Verordnung (z.B. Berufsbildungsverordnug). wird vom Bundesrat 
erlassen. X  

8. Mit einem Referendum verlangen die Stimmbürger, dass diese Verord-
nung der Volksabstimmung unterbreitet wird.  X 

 
 
61. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Beantworten Sie die folgenden Fragen, indem Sie die Lösung in die leeren Felder hineinschreiben. Je 
Begriff steht ein Feld zur Verfügung. 

a) Was sind die Voraussetzungen, dass jemand auf einem Unter-
schriftenbogen für eine Initiative unterschreiben darf? 

Mind. 18 Jahre alt 

7 

Schweizer Bürger 
b) Was passiert, wenn man auf einem Unterschriftenbogen Na-

men und Adressen anderer Personen hinschreibt oder fälscht? man macht sich strafbar 

c) Welche Angaben müssen Sie von Hand auf einem Unterschrif-
tenbogen eintragen? Der Kanton und die Gemeinde sind be-
reits aufgeschrieben. Machen Sie zwei Angaben. 

Name, Vorname, Strasse 

Geburtsdatum, Unterschrift 
d) Wer überprüft, ob die eingereichten Unterschriften wirklich alle 

gültig sind? Gemeinde(verwaltung) 
e) Wer stellt fest, ob die erforderliche Anzahl gültige Unterschriften 

erreicht worden ist? Bundeskanzlei 
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62. Aufgabe (7 Punkte) 
 
Die folgenden Bestimmungen sind aus der Bundesverfassung (BV), aus dem Strassenverkehrsgesetz 
(SVG) und aus der Verkehrsregelnverordnung (VRV) entnommen. 
1. Der Bundesrat kann vorschreiben, dass Insassen von Motorwagen Rückhaltevorrichtungen (Si-

cherheitsgurten u. dgl.) benützen. 
2. Auf Plätzen mit Sicherheitsgurten muss für Kinder unter zwölf Jahren, die kleiner als 150 cm sind, 

eine geeignete Kinderrückhaltevorrichtung (z.B. Kindersitz) verwendet werden, die nach dem ECE-
Reglement Nr. 44 gemäss Anhang 2 der Verordnung vom 19. Juni 1993 über die technischen An-
forderungen an Strassenfahrzeuge (VTS) zugelassen ist. 

3. Der Bund erlässt Vorschriften über den Strassenverkehr. 
 
a) Ordnen Sie zu: Welcher der obigen Texte (Nummer angeben) ist… 

… Verordnungstext? … Gesetzestext? … Verfassungstext? 

3 2 (VRV Art. 3a) 1 (SVG Art. 57) 3 (BV Art. 82) 
 
b) Wer hat das Recht Bundesverfassung, Gesetz und Verordnung zu ändern bzw. abschliessend 

darüber zu entscheiden? 
Verordnung Gesetze (Bundes-)Verfassung 

4 Bundesrat 1. Parlament 2. Volk Volk und Stände 
 
 
63. Aufgabe (9 Punkte) 
 
Vergleichen Sie fakultatives Referendum mit der Volksinitiative, indem Sie die folgende Tabelle ver-
vollständigen. 
Merkmal Volksinitiative Fakultatives Referendum 

9 

Zweck Änderung der Bundesverfassung 
anregen 

über ein vom Parlament 
beschlossenes Gesetz abstimmen 

Anzahl notwendiger 
Unterschriften 100’000 50'000 8 Kantone 

Zeit zum Sammeln 
von Unterschriften 18 Monate 100 Tage 

Bedingung für An-
nahme der Vorlage Volks- und Ständemehr Volksmehr 
 
64. Aufgabe (4 Punkte) 
 
Am 4. März 2018 wurde über zwei Vorlagen abgestimmt. Kreuzen Sie an, um was für eine Vorlage es 
sich handelte, und ob die Vorlage in der Abstimmung vom 4. März 2018 angenommen (angen.) oder 
abgelehnt (abgel.) wurde. 
Vorlage Initiative 

Obligator. 
Referen-

dum 
Fakultati-
ves Refe-
rendum 

an-
gen. abgel. 

4 

"Ja zur Abschaffung der Radio- und Fernseh-
gebühren (Abschaffung der Billag-Gebühren)" X    X 

Bundesbeschluss über die neue Finanzord-
nung 2021 (Änderung der BV)   X  X  
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65. Aufgabe (3 Punkte) 
 
Neben der Volksinitiative und dem fakultativen Referendum kennen wir noch das obligatorische Refe-
rendum. Beantworten Sie die folgenden Fragen. 
a) Wann kommt das obligatorische 

Referendum zur Anwendung? 
Bei Bundesbeschluss zur Änderung der 
Bundesverfassung oder zum Beitritt zu internationaler 
Organisation 

3 

b) Wodurch unterscheidet sich das 
obligatorische Referendum vom fa-
kultativen Referendum? 

Stimmbürger werden automatisch zur Urne gerufen, 
kein Sammeln von Unterschriften 

c) Welche/-s Mehr zur Annahme 
ist/sind notwendig? Volks- und Ständemehr 

 
 
66. Aufgabe (5 Punkte) 
 
Das Volk stimmt über fünf verschiedene Vorlagen zur Änderung der Bundesverfassung ab. In welchen 
der folgenden Fällen gilt der Verfassungsartikel als angenommen? Kreuzen Sie die richtige Antwort an. 
Vorlage Stimmende (Volk) Stände (Kantone) Vorlage 

angenommen? 

5 

ja nein ja nein 
1. 679‘000 731‘000 14 9  ja  X nein 

2. 621‘000 612‘000 15 8  X ja  nein 

3. 654000 456‘000 11 ½ 11 ½  ja  X nein 

4. 573‘000 658‘000 9 14  ja  X nein 

5. 655‘000 487‘000 13 10  X ja  nein 
 
 
67. Aufgabe (6 Punkte) 
 
Kreuzen Sie das auf die Aussage zutreffende Volksrecht an. Pro Aussage können mehrere Antworten 
richtig sein. 
Aussage Obligatorisches 

Referendum 
Fakultatives 
Referendum Initiative 

6 

1. Für dieses Volksrecht müssen keine Un-
terschriften gesammelt werden. X   

2. Muss mit einer Rückzugsklausel versehen 
werden.   X 

3. Zur Annahme genügt das Volksmehr.  X  
4. Es geht ausschliesslich um eine Änderung 

oder Ergänzung der Bundesverfassung.   X 
5. Zur Annahme braucht es das Volks- und 

Ständemehr. X  X 
6. Das Parlament kann dem Volk einen Ge-

genvorschlag unterbreiten.   X 
 
 


